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Dentſchlaud. 

Berlin, 20. Oktober. Dem „Weſif. Merkur“ 
wird berichtet, es habe noch bis Mitte voriger 
Woche eine Amneſtie für die im Ausland befind- 
lichen Geiſtlichen am Dombaufeſte in Ausſicht ge⸗ 


ſtanden. Wir können aus ſicherer Quelle beſtati⸗ 


gen, daß das landes väterliche Herz des Kaiſers 
ſchon ſeit längerer Zeit an elne Amneſtirung der 


Alatholiſchen Geistlichen, welche in Folge des Kul- 
lurkampfes mit den Staatsgeſetzen in Konflikt ge⸗ 


inmen find, gedacht hat. Indeſſen die Verſamm⸗ 
ing in Münſter und die dabei gehaltenen Reden, 
de bekannte anzügliche Adreſſe und die Haltung 
ber ſchrofferen Ultramontanen dem Dombaufeſte ge- 


genüber konnten es nicht rathſam erſcheinen laſſen, 


eine Handlung der Milde in einem Augenblicke vor⸗ 


daneben, wo fie als Schwäche gedeutet werden 


konnte. Mögen recht bald die Umſtände ſich ſo 


geeſtalten, daß ſie unſerm Kaiſer geſtatten, ſeinem 


rzen zu folgen. Bis zur Verhandlung im Staats 
miniſterinm war übrigens die Angelegenheit bis jetzt 
noch nicht gediehen. 
Berlin, 21. Oktober. Die Uebergabe von 
Dulcigno läßt noch immer auf ſich warten. Wie 


1 


bekannt, haben die Unterhandlungen zwiſchen den 
Gürkiſchen und montenegriniſchen Delegirten die Ceſ⸗ 
ſiens bedingungen betreffend zu keinem Reſultat ge⸗ 


führt. 


ſcheiden hätten. 
die Antwort aus Cettinje vernahm, weitere Ver⸗ 
handlungen ab, ehe er ſich nicht mit Riza Paſcha 
in Skutart darüber ins Einvernehmen geſetzt habe. 
Natürlich iſt man in Cettinje nicht wenig aufge⸗ 
bracht und wittert dahinter einen ähnlichen Quer⸗ 


zug der Türken, wie den, welcher die Beſeßung B 


von Plava und Guſſinje vereitelte. Es ſollen 
iwiſchen dem Abzug der Türken aus Dulcigno und 


dem Einmarſch der Montenegriner einige Stun⸗ 


en vergehen, während deren es den Albaueſen 
Möglich gemacht wird, ſich der Stadt zu bemäshti- 
gen und den Montenegrinern den Einzug ſtreitig zu 


* 
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Eee if schwer, in das Gewebe ſich kreuzender 
Intriguen hineinzuſehen. Die Montenegriner ha⸗ 


ben jedenfalls die Anweiſung, fo ſchwürig wie mög- 
llwich in ihren Bedingungen zu fein, um die 


Wunde 
offen zu halten. Die Albaneſen wollen fo wenig 


wie möglich konzediren und die Pforte ſelbſt, wenn 
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Ne diesmal es ehrlich meint und gerade deshalb, if 
in einer ſehr geplagten Poſition. 

Der „N.⸗Z.“ geht noch folgende Depeſche des 
iu; ! 
Konſtantinopel, 20. Oktober. Sei⸗ 


dens türkiſcher Reglerungskreiſe wird behauptet, daß 


nachgeſucht haben. 


& 
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die Uebergabe Dulcignos, für welche Riza Paſcha 
in verſöbnlicher Weiſe thätig ſei, dadurch erſchwert 
werde, daß die Mächte ſich über die Erhaltung des 
status quo öſtlich des Skutariſees erſt äußern wol⸗ 
len, wenn die Uebergabe Duleignos erfolgt jet, 
während die Albaneſen durch die Anerkennung der 
Mächte, daß Dinoſch und Gruda bei der Türkei 
verbleiben ſollen, zufrieden geſtellt ſein und der 
Uebergabe Dulcignoe keine Schwierigkeiten bereiten 
würden. 

— Der hier beſtehende Verein für Leichen ⸗ 
verbrennung will ſpäter Schritte bei den Behörden 
unternehmen, damit dieſelbe wenigſtens denen ge⸗ 
ſtattet werde, welche dieſe Beſtattung vor ihrem Tode 
ausdrücklich verlangt oder deren Hinterbliebene darum 
Wie die Dinge jetzt liegen, 
würde auch eine ſolche beſchränkendt Erlaubniß nicht 


gewährt werden. 


— Aus Newyork, 23. September, wird der 


„Nordd. Allg. Ztg.“ geſchrieben: 
Der Reichstagsabgeordnete Haſſelmann iſt, wie 


in Deutſchland wohl ſchon bekannt geworden, am 
14. d. Mie. mit dem franzöſiſchen Dampfer „St. 
Laurent” hier eingetroffen. Seiner Angabe nach 
will verſelbe von engliſchen Sozialiſten den Auftrag 
(und Geldmittel 2) erhalten haben, die hieſigen Ar- 


ts 
geſichtr . 
r 


beiterverhältniſſe zu ſtudiren. Haſſelmanns Abſcht 
iſt, bis zum Beginn des nächſten Jahres in Amerika 
zu bleiben, um dann ſeinen Sitz im Reichstage 
wieder einzunehmen (?) Am 18. d. M. hat er 
hier, vorgeſtern in Philadelphia öffentlich über die 
gegenwärtigen Zuſtände in Deutſchland geredet, 
Obgleich die hieſigen Sozlaliſten Alles aufgeboten 
hatten, um beide Verſamm lungen möglichſt glän⸗ 
zend zu geſtalten, waren letztere doch ſparſam be⸗ 
ſucht. Es iſt den Geſinnungsgenoſſen des Red⸗ 
ners nicht einmal gelungen, bei der deutſch⸗amerika⸗ 
niſchen Preſſe irgendwelche Theilnahme für feine 
Perſon und feine Vorträge zu erwecken. Der nüch⸗ 
terne Amerikaner findet keinen Geſchmack mehr an 
Haſſelmann'ſchen Ideen. „Philadelphia Democrat⸗ 
iſt die einzige Zeitung, welche der dortigen Anwe⸗ 
ſenhett des ſozialiſtiſchen Mitgliedes des deutſchen 
Reichstages einige Aufmerkſamkeit ſchenkt. Ds. 
gleich ſelbſt ſtark fortſchrittlich, hat dieſes Blatt ſich 
doch nicht enthalten, Haſſelmann in feiner geſtrigen 
Nummer daran zu erinnern, daß Amerika nicht dae 
Land ſei, um zur Ausführung feiner Pläne hülf⸗ 
ze che Hand zu leiſten. 

— Wie aus Reſchenbach i. V. gemeldet wird, 
erhielt bei der geſtern im 22. Wahlkreiſe des Kö. 
nigsreichs Sachſen ſtattgehabten Erſawahl zum 
Reichstage Schmiedel (deutſche Reichopartet) 4211, 
Müller (Sozialdemokrat) 3596 Stimmen. Die Mit⸗ 
theilungen aus mehreren Dörfern fehlen noch; doch 
ſcheint die Wiederwahl Schmiedels, welcher in Folge 
einer Beförderung ſein Mandat niederlegen mußte, 


* 


tehende 7 Er] m 

buch des deutſchen Reiches“ an Stille der 

gen lateiniſchen Bezeichnung adoptirt. Mit der 
Neubearbeitung des Textes iſt ein aus den Chemi- 
kern und Pharmaceuten zuſammengeſetzter Ausſchuß 
beauftragt worden, dem als ärztliche Sachverſtän⸗ 
dige die Profefforen v. Ziemßen (München), von 
Gerhard (Würzburg) und Eulenburg (Greifswald) 
beigegeben wurden. 

— Ein Petersburger Telegramm von geſtern 
meldete lakoniſch, Graf Loris Melikow habe dem 
latte „Roſſija“ den Einzelverkauf entzogen. Wel ⸗ 
cher Sünde ſich das erſt ſeit wenigen Tagen des 
Daſeins erfreuende Blatt ſchuldig gemacht hat, um 
eine fo empfindliche Strafe zu verdienen, verſchwieg 
der Telegraph Die beute eingetroffenen Peters⸗ 
burger Zeitungen geben uns Aufklärung. Die 
„Roſſija“ pat ſich zum Echo der verſchiedenen in 
Umlauf geſetzten Gerüchte gemacht, betreffend eine 
geplante Veränderung in der höberen Berwaltung, 
ſowie die Reorganisation des Miniſterkomiters und 
der „Kanzlei deſſelben. Außerdem meldete die „Roſ⸗ 
Ria*, daß Graf Loris Melikow von Llvadia ſich 
zu einem längeren Aufenthalt in den Kaukaſus, 
wo der Graf bekanntlich große Befipungen habe, 
begeben werde. Das Blatt hat ſodann an hervor- 
ragender Stelle dieſe Gerüchte zum Gegenſtand von 
Betrachtungen gemacht, welche die Thätigfeit des 
Miniſterkomitees in auffallender Beleuchtung zelg⸗ 
tin. Dieſer Kommentar zu den Gerüchten iſt es 
anſcheinend, welcher von Livadia aus, wo Graf 
Loris Meltton gegenwärtig weilt, den Blitſtrahl 
auf das Haupt der „Roſſſja“ herabjog. Der ber 
treffende Artikel lautet nach dem „Herold“: 

„Es haben ſich abermals in der Reſidenz Ge⸗ 
rüchte über in den höchſten Regierungskreiſen be⸗ 
vorſtehende Veränderungen verbreitet und zwar zu 
einer Zeit, wo der Miniſter des Innern, Graf 
Loris-Melilow eine längere Reife unternommen bat. 

Die beſondere Stellung, die Graf Loris-Me- 
litow in Folge des ibm geſchenkten Vertrauens 
Seiner Majeſtät des Kaiſers einnahm und das 
Vertrauen, das er in allen Schichten der ruſſiſchen 
Geſellſchaft zu erwecken wußte — veranlaſſen uns, 
die Auſmerkſamkeit unſerer Leſer auf dieſen Gegen- 
ſtand zu lenken. 

Die ruſſiſche Geſellſchaft nahm mit beſonderer 
Freude die Nachricht entgegen, daß die Macht, 
wenn auch interimiſtiſch, in den emergifchen und 
ſeſten Händen des Grafen Loris⸗Meltkow konzentrirt 
werden ſollte, und erwartete die Herſtellung der 
Ordnung nicht nur nach Unten, ſondern hoffte, daß 
ſeine Vorſchläge auch nach Oben Anklang finden 
würden, wo, wie bekannt, nicht alles ſtets gut 
fand. Das Auftreten des Grafen Loris-Melikow 
im Miniſter⸗Komitee in der Eigenſchaft eines Mi- 


niſters des Innern wurde, wie zu erwarten fand, 


freundſchaftlich aufgenommen. 
nur zeitweiligen Stellung des Grafen Loris-Meli⸗ 
kow als Chef der Oberſten Exckutiv⸗Kommiſſion 
verſöhnten ſich viele Perſonen in der Aus ſicht und 
Hoffnung, daß dieſe Kommiſſion über kurz oder 
lang geſchloſſen werden würde; die Ernennung zum 
Miniſter des Innern hat den Grafen Loris-Meli- 
kow nicht nur zum beſtändigen, ſondern auch zu 
einem der einflußreichſten Mitglieder des Miniſter⸗ 
Komitees gemacht. 


verdientes Steigen eines kampferprobten Generals 
den Auserwählten gefallen, die ſich 20 Jahre hin⸗ 
durch in der Politik der „gegenſeinigen Zugeſtänd⸗ 
niſſe“, der „gegenfeitigen Entſchuldigungen“ bewegt 
haben, die ſich mit der Unerreich barkeit ſeitens des 


gemeint iſt, als die zur Gewohnheit gewordene ge- 
genſeitige Nachſicht und das Verdecken der gegen⸗ 
ſeitigen Fehler, ein Umſtand, von dem übrigens 
ganz Rußland ſprach und wußte. 


von einigen Mitgliedern biefes Komitees nicht ganz 
Mit der hohen, aber 


Konnte wohl ein ſo raſches aber vollſtändig 


„Geſetzes“ bedecken, wobei weniger das „Geſetz“ 


Jeder treue ruſſiſche Unterthan, wie hoch er 
auch ſtehen mag, iſt jetzt im Namen der Wahrheit, 
ſeinem Gewiſſen und abgelegten Eide nach in Folge 
des Ganges der durch die traurigen Vorgänge her⸗ 
vorgeruftnen Ereigniſſe verpflichtet, zu konſtatiren, 
daß die mit beſonderem Vertrauen Seiner Majeſtät 


vollem Vertrauen mit einer weitgehenden, Tonzen- 
trirten adminiſtrativen Gewalt betrauen konnte. 
Durch den ÜUkas vom 19. Februar beauftragte 
Seine Majeſtät der Kaiſer den Grafen Loris⸗Me⸗ 
How, „den in der Iegten Zeit ſich wiederholenden 
Verſuchen frecher Böſewichter, den ſtaatlichen und 
geſellſchaftlichen Bau Rußlands zu erſchüttern, ein 
Ende zu ſetzen“. 

Um ſo trauriger iſt es, wenn wir hören, daß 
das „Miniſter⸗Komitee“, das nach den Reichs- 
geſetzen geſchaffen iſt, um eine Einheitlichkett in den 
Handlungen zu erzielen, in der letzten Zeit, wie 
verlautet, die „Einheitlichkeit“ verloren hat, die allein 
nur im Stande iſt, unſer Vaterland vor dem von 
allen Selten aufziehenden finſteren Ung⸗wltter zu 
retten. 

„Concordia res pax vae ereseunt, discordia 
maxima dilabuntur.“ 


— Wie bei Gelegenheit der Auflöſung der 
Jeſulten-Etabliſſements in Frankreich ein Theil dis 
Perſonals der Staats anwaltſchaft und der Gerichte 
feine Entlaſſung einreichte, um gegen die Märzde- 
krete zu proteſtiren, hat auch jetzt in Folge der 
weiteren Durchführung der letzteren eine Anzahl 
von Demiifionen der Staatsanwaltſchaft, der Magi- 
strature debout, ſtattgefunden. Wenn mit dieſer 
Demonſtration aber bezweckt werden ſollte, dem Geu⸗ 
vernement irgend welche Schwierigkeiten zu bereiten, 
jo ſehen ſich die Klerikalen auch diesmal enttäuſcht, 
da die entſtandenen Lücken wieder ausgefüllt find, 
und das „Journal officiel“ bereits in der Lage if, 
die Neuernennungen zu publiziren. Das Richter⸗ 
perſonal iſt bei der jüngſten klerikalen Kundgebung 
überhaupt nicht betheiligt, hatte doch die rtpublika⸗ 
niſche Preſſe deutlich genug zu verſtehen gegeben, 
daß im Hinblick auf die Unabſetzbarkeit und die 
noch immer nicht erfolgte „Puriſikation“ der „ma- 
gistrature assise* die ultramontanen Richter der 
Majorität gar keinen größeren Gefallen erweiſen 
könnten, als wenn ſie endlich das Feld räumten. 
Inzwiſchen laufen aus allen Theilen Frankreichs 
Berichte über weitere Maßregeln der Regierung ge: 
gen die vom Staate nicht autoriſirten Kongrega⸗ 
gattonen ein. Zumeiſt wiederholt ſich daſſelbe Schau 
ſpiel. Die Mitglieder der geistlichen Genoſſenſchaf⸗ 
ten proteſttiren in der üblichen Weiſe und werden 
dann von der Polizei zerstreut, während die Be⸗ 
völkerung hier und da für die ausgewieſenen Mönche 
Partei ergreift. Auch an Beſitzſtörungsklagen gegen 
die Präfekten oder die Agenten fehlt ts nicht, jo 
daß das tribunal des conflits wiederum mit der 
Frage befaßt werden muß. Ein Biſchof, welcher 
den Präfekten exkom munizirt hat, ſoll vor den 
Staatsrath gezogen werden, der dann in der üb- 
lichen Weiſe konſtatiren wird, daß ein „abus“ vor⸗ 


liegt, ohne daß jedoch dieſes Verfahren eine prak 
tiſchere Folge haben wird, als die beim tribunal 
des contlits anhängigen Prozeſſe. 
Regierung mit der bisherigen Entſchloſſenheit wei⸗ 
ter vor, ſo wird die Frage der Märzdekrete trotz 
aller platoniſchen Proteſte in einer Weiſe gelöft fein, 
welche dem Kabinet Fer p der republikaniſchen Kam⸗ 
mermehrheit gegenüber eine völlig unanfechtbare Po⸗ 
ſition gewährt. Beſonderen Takt erfordert übrigens 
die Aus führung der Märzdekrtte in Paris, weil hier 
die Klerikalen über einen immerhin belrächtlichen 
Heerbann verfügen, ſo daß ernſtere Ruheſtörungen 
nicht ausgeſchloſſen erſcheinen. Auch aus Rennes 
und Marſeille liegen zu Befürchtungen Anlaß ge⸗ 
bende Nachrichten vor. Hierüber liegt noch folgendes 
Telegramm vor: 


Geht aber die 


Paris, 20. Oktober. Bei der heute in 


Rennes erfolgten Austreibung der Karmeliter mußte 
gußer zahlreichen Gendarmen ein ganzes Bataillon 
Infanterie aufgeboten werden, damit die Polizei bis 
an's Kloſter gelangen konnte. 
Kommiſſar hatte heute Morgen ſeine Entlaſſung ge- 
geven, um nicht bel der Ausweſſung mitzuwirken. 
Aus Marſeille wird heute wiederum von Zuſam⸗ 
menrottungen berichtet, welche 
werden mußten. 


Der Centralpollzei⸗ 


gewaltſam gesprengt 


— Der Herr Kultusminister ſpricht, wie die 
„Nat.⸗Ztz.“ mittheilt, in dem Erlaß vom 18. Ok- 


tober, in welchem angeordnet wird, daß am 1. De⸗ 
zember, dem Tage der allgemeinen Volkszählung, 

der Unterricht in allen Schulen aus fällt, die Er: 
wartung aus, daß die n te fein wer: 


den, ſich an dem 3 


mitbelfenn in de 
n oder andern Welje zu 2 


betheiligen. 6 Daf 


are dozu. herangezogen werden, AR nicht ſtatt⸗ 
haft. 
veranlaßt, das Weltere hlernach anzuordnen. 


Die königl. Provinzial - Schulkollegien find 


Ausland. 
Paris, 19. Oktober, Die Hobenprieſter und 


Schrifigelebrten des Bonapartismus, Paul de Caſ⸗ 
ſagnac und Jules Amigues, haben heute den Prin⸗ 
zen Jerome feierlichſt in die Acht erklärt. Anklage: 
Republikantsmus! Beweiſe: ſein Betragen, fein 


Stillſchweigen, ſelne Worte und vor allem der eben 
veröffentlichte Brief an die Delegirten des Cirkus 
Fernando! Dieſer Brief enthält eine völlige Samm- 
lung von Verbrechen: Amigues beeilt fi, im „Pe⸗ 
tit Caporal“ eine förmliche Liſte davon aufzuftellen. 
Daraus erſehen wir, daß Jerome a) die ſluchwür⸗ 
vige Abit hat, alle Napoltoniſten zur Republik 
zu verführen. Schon daß der Brief in einem re⸗ 
publikaniſchen Blatte erſchlen, iſt ein Zeichen für 
die Färbung des Schreibers. 5), greift Jerome ins 
napoleonſſche Erbrecht ein, indem er im Namen 
ſeiner Söhne antwortet und deren Zukunft damit 
kompromittirt. o) verletzt er die individnelle Frei⸗ 
beit feiner Sohne, indem er fle feinen Ideen dienſt⸗ 
bar macht u. ſ. w. Eines nur hat Amigues ver⸗ 
geſſen, daß Jerome in feinem Briefe der geſammten 
Partei moraliſche Jußtritten verſetzt. Eine größere 
Verachtung, als diejenige, welche der Deputatlon 
des Cirkus zu Theil geworden, läßt ſich kaum den⸗ 
ken. Aber! aber! — ſagen Amigues und Caſ⸗ 
fagnae — die Prinzen gehören der Partei an, und 
nicht die Partei den Prinzen. Der Prinz hat ſich 
vor der Partei zu beugen, ſonſt gebt er ſeiner 
Würde verluſtig. Und das if geſchehen. Die 
kaiſerliche Partei iſt jitzt ohne Haupt. Aber kom⸗ 
men wied der Tag, wo fe ſich gemäß der Beſtim⸗ 
mung des Teſtamentes Napoleons IV. nach einem 
„Bonaparte“ umſehen wird Was Amigues damit 
ſagen will, iſt etwas unbeſtimmt. Will er damit 
andeuten, daß das Plebiszit, das Evangeltum des 
Bonapartismus, allmächtig {ft und den Würdigſten 
zum Erben Napoleons IV. einſezen kann ? Paul I. 
Caſſagnac würde dann wobl an die Reihe kommen. 
Er bat ſich ſchon mehrere Malt gegen den Ver⸗ 
dacht, nach der hoͤchſten Stelle zu ſtreben, verthei⸗ 
digt; doch fügte er gelegentlich hinzu: „Ich könnte 
ebenſogut Katfer ſein, wie Gambetta Präſtdent!“ 
Wenns nicht anders geht, wird Paul ſeine Beſchei⸗ 
denheit wohl auf dem Altare der Hoffarth zu opfern 
wiſſen. Es iſt übrigens bezeichnend für den jepigen 
Stand punkt des Bonapartismus, daß dieſer ganze 
Streit von der Preſſe mit einer Art von mitleidi⸗ 
ger Gutmüthigkeit behandelt wird. 

Paris, 20 Oktober. Sicherem Vernehmen 
zufolge darf angenommen werden, daß die Bericht, 
des Staats ſekcetärs Dille über ſeine hier gewonne. 
nen Eindrücke das engliſche Kabinet zu einer ws, 


. 


führte, wurde von den Deutſchen offenbar für einen geſchmack vom jüngſten Gerichte. 


die Bewegungen, welche er mit feinem Oberkörper 
auf der Bank ausführte. Und welche Töne ver- 
ſtand der Gute erſt aus der Orgel hervorzulocken! 
Wenn das nicht Zukunftsmuſik war, dann gab es 
keine. Der Organiſt der hleſigen Kirche war ſchon 
nach dem erſten Stück derartig erbaut, daß er 
ſchleunigſt das Weite ſuchte. Seinem Beiſpiele 
folgten bald noch einige Herren und Damen, welche 
wohl ahnen mochten, daß dies noch nicht der Höhe- 
punkt des Genuſſes ſein würde. Andere Zuhörer, 
welche jedoch für ihre 30 Pf. Entree noch etwas 
haben wollten, ſahen der weiteren Entwickelung mit 
einem Gemiſch von Neugierde und Gruſeln ent- 
gegen. Ihre Ausdauer wurde reichlich belohnt, 
denn bald nachdem die Töne des Präludiums ver- 
0 klungen waren, ſtimmte der Herr Künſtler einen 
gelaufen. Den Erbauern des Schiffes, Herrn John Lobgeſang an, von dem man mit Recht ſagen 
Elder & Co., iſt bet der Ablieferung in Anbe⸗ konnte: „der Stein erweichen, Menſchen raſend 
betracht der außerordentlichen Geſchwindigkeit, welche machen kann.“ Wieder verließen nach dieſem Ge- 
die Nacht bei der Verſuchsfahrt an den Tag nuſſe mehrere Zuhörer die Kirche und das Häuf- 
gelegt hat, eine beſondere Vergütung von 40,000 lein der Kunſtllebhaber ſchmolz immer mehr zufam- 
L. gezahlt worden. men. Den Höhepunkt des Genuſſes bildete jedoch 

In Penarth — einem Hafenſtädtchen nahe „das jüngſte Gericht von Homeyer“. Der Herr 
Cardiff im ſüdlichen Wales — kam es am ver- Künſtler begleite feine Melodie mit allen klingenden 
gangenen Mittwoch zu einem ziemlich heftigen Ge- Stimmen der Orgel. Doch was war gegen dieſes 
fecht zwiſchen deutſchen Seeleuten und einigen jun⸗ Geheul Orgelton und Glockenklang! Die Töne 
gen Leuten aus dem Orte. Ein Apotheker Na- der Orgelpoſaunen verſchwanden vollſtändig und 
mens David Jones, welchen der Zufall vorbel⸗ manche Zuhörer bekamen unwillkürlich einen Vor 
Toller, fo ſcheint 


ſentlichen Modiſtzirung feiner bisherigen aggreſſiven 
Politik veranlaſſen werden. 

Die heutigen Nachrichten aus der Provinz 
melden verſchledene ernſte Konflikte zwiſchen der Be⸗ 
völkerung und der Polizei gelegentlich der Ausfüh⸗ 
rung der Dekrete, namentlich aus Marſellle und 
Rennes; in letzterer Stadt mußten Truppen requi⸗ 
rirt werden. 

Der Brief des Kriegsminiſters an den Gene⸗ 
ral Ciſſey wird von den vernünftigen Journalen 
gebilligt, während die Kommunardenblätter fortfah⸗ 
ren, das kriegsgerichtliche Verfahren gegen den ehe⸗ 
maligen Kriegs miniſter und die ſtrengſte Beſtrafung 
deſſelben zu verlangen. 

London, 19. Oktober. Die ruſſiſche Dampf⸗ 
pacht „Livadia“ iſt vorgeftern aus der Clyde aus⸗ 


Führer Gegner angeſehen und als ſolcher unſchuldt⸗ Mancher gedacht zu haben, kann die höllſche Nufit 


gerweiſe ſehr übel zugerichtet. Die Seeleute liefen auch nicht fein ! 


Ein alter Herr, der nur mit 


ihn mit Füßen, warfen ihn in einen Steinbruch Hülfe einer Ohrentrompete hören kann und auch in 


veröffentlicht 
durch welche die öffentliche Sicherheit in der Graf⸗ 
0 ſchaft Kerry für gefährdet und eine Verſtärkung der 


theilungen zur Feſtnahme der Mörder des kürzlich 


dings noch nicht gefallen, aber wenn es einmal 


ttelligten deutſchen Matroſen in Unterſuchungshaft 


hinab und ſtachen ihn ſodann unten mit Meſſern. die Kirche gegangen war, jedenfalls aus Mitleid 
Die Sache kam geſtern vor die Poltzeirichter von mit dem fahrenden Künſtler, war bei den erſten 
Penarth und auf deren Entſcheld find drei der be- Konzertſtücken ſanft eingenickt; doch die Töne des 
jüngſten Gerichts weckten ihn aus dem Schlummer! 
Dieſe waren auch ohne Ohrentrompete verſtändlich! 
Endlich hat der Künſtler ſein Programm abgear- 
beitet. Doch ſiehe da, die Kirche iſt faſt leer und 
unſer Metſter hat wohl das Gefühl, daß er das 
jüngſte Gericht der Hauptſache nach den leeren 
Bänken zum Beſten gegeben hat. 

— ueber ein von zwei Geſellſchaftern geführ⸗ 
tes, kaufmänntſches Geſchäft wurde der Konkurs 
eröffnet. Bel der Reviſlon der Geſchäfts bücher 
ſtellte ſich heraus, daß biefelben mangelhaft geführt 
waren und einen richtigen Ueberblick über die Ber. 
mögenslage des Geſchäfts nicht gewährten. Na⸗ 
mentlich waren in dieſen Büchern verſchiedene Dis⸗ 
poſitlonen nicht aufgeführt, welche der eine Geſell⸗ 
ſchafter zu Gunſten ſeiner Verwandten getroffen 
hatte. Dieſe Mängel der Buchführung brachte 
beide Geſellſchafter wegen einfachen Bankerotts auf 
die Anklagebank; es erfolgte jedoch nur die Ver⸗ 
urthellung des Angeklagten, der feine Verwandten 
begünſtigt hatte, nachdem bewieſen worden war, daß 
der andere Geſellſchafter von dieſen Verfügungen 
keine Kenntniß gehabt. Letzterer wurde freige⸗ 
ſprochen, weil, wenn auch bei einer offenen Han⸗ 
delsgeſellſchaft an ſich jeder Sozius für die ordent⸗ 
liche Buchführung verantwortlich und, wenn ſolche 
nicht vorhanden, wegen einfachen Bankerotts ſtraf⸗ 
bar iſt, dabei doch vorausgeſetzt wird, daß er ſich 
in der Möglichkeit befand, bei Anwendung aller 
Sorgfalt die Buchführung zu vermelden. Deshalb 
iſt ein Geſellſchafter nicht ſtrafbar, wenn die Man⸗ 
gelhaftigkeit der Buchführung lediglich in der Nicht 
Herr Künſtler würde von der Orgelbank herabſtür⸗ buchung von geſchäftlichen Dispoſitionen beſteht, 
zen und ſich die Glieder brechen, jo kühn waren l welche ſein Kompagnon hinter feinem Rücken und 


genommen worden 
Dublin, 19. Oktober. Das amlliche Blatt 
eine obrigkeitliche Bekanntmachung, 


Polizei für erforderlich erklärt wird. Des weiteren 
wird eine Belohnung von 1000 Pf. St. für die ⸗ 
jenigen Perſonen ausgeſetzt, welche durch ihre Mit- 


ermordeten Downey beitragen. 


Provinzielles. 

Stettin, 22. Ottober. Den Bewohnern von 
Pölitz wurde vor einigen Tagen ein ſonderbarer 
Kunſtgenuf geboten, über welchen das „Pöl. 
Wochenbl.“ in folgender Weiſe berichtet: In der 
letzen Woche wurde hierſelbſt ein ſogenanntes 
Kirchen⸗Konzert von dem Kühdeiſch ſchen Ehepaare 
gegeben. Der Mann nannte ſich Muſtkdirektor und 
ſoll, als er bei dem Herrn Paſtor Reimer und den 
übrigen Mitgliedern des Gemeinde⸗Kirchenraths um 
die Erlaubniß nachſuchte, ſelne Kunſt hier zeigen zu 
dürfen, gute lungen und Atteſte über feine 
Leiſtungsfähigkeit vorgelegt haben. Auf Grund 
derſelben wurde ihm geſtattet, in der hieſigen Kirche 
zu konzertiren. Zu dem Konzerte hatten ſich circa 
60-70 Perſonen eingefunden, die nun der Dinge 
harrten, die da kommen ſollten. Und ſie kamen. 
Zunächſt wurde von dem Herrn Muſlkdirektor ein 
Präludium mit einer niederzichenden Virtuoſttät 
verarbeitet. Jeden Augenblick glaubte man, der 


Ein mit ſchäumendem Bier gefüllter Krug fand 
nebſt einem kräftigen Imbiß bereits in dem Wohn⸗ 
zimmer auf dem Tiſch. Der Gerber füllte das 
große Glas und leerte den Inhalt mit ſichtbarem 
Behagen. 

„Schmeckt das prächtig!“ ſagte er tief aufath- 
mend, während er ein tüchtiges Stück Brod ab⸗ 
ſchnitt. „Die offene Luke will mir noch nicht aus 
dem Kopf! Ich habe geſtern Abend Alles ſorg · 
ſam geſchloſſen, und es iſt doch auch kein Sturm 
in der Nacht geweſen. Sag', was Du will, 
Käthe, ich behaupte noch immer, daß ein Einbruch 
verſucht worden iſt.“ 

„Wenn in der Gerberei nichts fehlt, jo kann's 
auch kein Einbruch geweſen ſein“, erwiderte ſeine 
Frau ruhig, die an ihrem Nähtiſchchen emſig arbel⸗ 
tete, indeß ihre Tochter in der Küche beſchäftigt war. 
„Vielleicht iſt doch das Fenſter geſtern Abend offen 
geblieben —“ 

„Ich bin meiner Sache zu gewiß, Käthe. Wahr⸗ 
ſcheinlich ſind die Diebe verſcheucht worden; im 
Hauſe ſelbſt habe ich keine Spur gefunden. Na, 
ich werde jetzt noch vorſichtiger ſein. Sogleich bringe 
ich meinem Banquter das Geld. Es iſt nur gut, 
daß die Diebe nicht wußten, welch große Summe 
ich im Hauſe hatte.“ 

Er leerte das Glas noch einmal, dann trat er 
mit dem Butterbrode in der linken und mit dem 
Schlüſſel in der rechten Hand an den altmodiſchen 
Schreibtiſch. 

Er ließ die Klappe nieder und zog eine Schub; 
lade aus. Beim erſten Blick in dieſelbe entfuhr 
ſeinen Lippen ein Ausruf der Beſtürzung. 

„Was Haft Du?“ fragte Frau Käthe, beſorgt 
zu ihm aufblickend. 

Er ſah ſie ſtarr an und ſeine Wangen waren 
fahl geworden. 

„Haſt Du das Geld hier fortgenommen?“ fragte 
er mit zitternder Stimme. 

„Das Geld? Ich habs gar nicht geſehen.“ 

„Dann iſt es geſtohlen!“ 

Frau Käthe erhob ſich haſtig von ihrem Sitz. 


Das unheimliche Haus. 


Roman 
von 
Ewald Auguf König. 
23) 

„Das find einſtwellen noch Pläne,“ ſagte ſit 
ruhig; „ich glaube nicht, daß Du fetzt ſchon an 
deren Ausführung denken wirft.“ 

„Hm, wer kann wiſſen, was morgen geſchleht! 
Das Menſchenherz läßt ſich nicht gebleten, und ich 
liebe Hedwig jo innig, daß ich nicht mehr von ihr 
laſſen könnte. Das entſcheldende Wort iſt aller⸗ 


ausgeſprochen iſt, dann darf es nicht wieder zurück 
genommen werden.“ 

Die Mutter ſchüttelte ernſt das Haupt. 

„Ueberlege das wohl“, ſagte ſie warnend, „das 
bindende Wort iſt raſch geſprochen. Ich würde 
Dich bedauern, wenn Du es ſpäter bereuen müßteſt. 
Bedenle ernſtlich, daß Hedwig Gärtner Dir in die 
Ehe ſtatt der Ausſttuer nur eine Laſt mitbringt, 
welche Dir bald drückend werden möchte. Ich will 
Dir nicht hindernd in den Weg treten; einen 
Schritt jedoch, der für das ganze Leben entſcheldet, 
darf man nicht überellen. Alle Folgen deſſelben 
müſſan relflich erwogen werden, und Du biſt nun 
verſtändig genug, um darüber nachzudenken. Da 
kommt der Onkel; wir wollen in ſeiner Gegen⸗ 
wart nicht weiter darüber reden, er würde nur 
ſpotten. Ein alter Junggeſelle kann ſich mit den 
Heirathsgedanken eines jungen Menſchen nicht be⸗ 

“ 


en. 

Rudolf nickte zuflimmend. Jetzt trat der alte 
Buchhalter ein. 

Frau Starke warf ihrem Sohn verſtohlen einen 
warnenden Blick zu, dann ging ſie raſch hinaus, 
um das Mittageſſen auftragen zu laſſen. 


nach! 5 


Bertram Winkel kam aus der Gerberei, um in 


„Ich weiß, was ich weiß,“ erwiderte er in ſie⸗ 
gewohnter Welſe fein zweltes Frühſtück einzunehmen. 


berhafter Erregung, während er das Schloß an der 


ohne ſein Wiſſen zu Gunſten von Anverwandten 
getroffen hat, ſofern feine Unbekanntſchaft mit die ⸗ 
ſen Diepoſittonen nicht in eigener Nachläſſigkeit 
thren Grund hat. (Ger. 3.) 

— Der im Stadttheater ſehr beifällig auf⸗ 
genommenen Novität „Die beiden Reichenmüller“ 
geht bei der heutigen Wiederholung Sigmund Schle⸗ 
ſinger's beſtbekanntes Dramalet: „Mit der Feder“ 
voraus. 

Bermiichres 

— Ueber den Bollé'ſchen Dampfwagen wird 
in der „Zeitung des Vereins deutſcher Eſſenbahn⸗ 
Verwaltungen“ ein ſehr abſprechendes Urthell ge⸗ 
fällt. In techniſchen Kreifen (heißt es da) ſei wohl 
kein Zweifel, daß die „Dampfdroſchke“ auch nicht 
die mindeſte Zukunft habe. Dieſelbe erfordere zu 
ihrer Bedienung zum Mindeſten einen Heizer und 
einen Führer. Der Erſtere komme vielleicht nicht 
viel höher zu ſtehen, als ſonſt eln Kutſcher; aber 
der Führer müſſe ein beſonders intelligenter, mit 
einem hohen Grade von Geiſtesgegenwart begabter 
Mann fein, wenn er die ihm zufallenden gleichzeitig 
und von einer Stelle aus zu verrichtenden Funktlo⸗ 
nen des Dampfregulivens, Steuerns und Lenkens 
trakt und ſchnell erfüllen ſoll. Bei dem bier kourſt⸗ 
renden Dampfwagen ſei es einer der Miterfinder, 
ein erfahrener, gereifter, außergewöhnlich geſchickter 
Mann; dieſer ſei mit den Elgenthümlichkeiten der 
Maſchinerie genau vertraut und erziele des halb die 
in der That ſtaunenswerthen Reſultate in Bezug 
auf Lenkbarkeit und Schnelligkeit des Wagens, 
welche als gute Empfehlung der Maſchinerie will⸗ 
kommen ſein möchten, aber bei anderen Führern 
vergeblich erſtrebt werden würden. Aehnlich ge⸗ 
ſchickte Männer ſeien, ſofern ſie wirklich in der 
wünſchenswerthen Anzahl gefunden und angelernt 
werden könnten, ſehr theuer. Dazu komme der 
ganz bedeutende Anſchaffungspreis und die koſtſpie⸗ 
lige intermittirende Feuerunterhaltung; kurz, die 
Dampfdroſchke käme ganz erheblich theurer, als bie 
elegantefte Droſchke J. Klaſſe. 

— Ueber die Flucht eines Sozialdemokraten 
erzählt die „Voſſ. Ztg.“ Folgendes: Jeder Sozial⸗ 
demokrat erhält von der Stunde des Empfanges 
feiner Auswelſungsordre ab mehrere Geheimpolt- 
ziſten zu feiner Begleitung reſp. Geſellſchaſft. Ob⸗ 
gleich nun dieſe Beamten oftmals die Zeche und 
Pferdebahn ihres „Gaſtes“ von ihren Zehrgeldern 
bezahlen, ſo ſind die Obſervaten in der Regel doch 
ſo undankbar, daß ſie heimlich verſchwinden. Der 
jetzt ausgewieſene Tiſchler Hiller ſehnte ſich von 
Haufe aus nach keiner ungeladenen Begleitung und 
ſuchte daher mit Liſt von hier fortzukommen. Er 
ſtellte ſich nämlich in fein Kleiderſpind, ließ daſſelbe 
durch ein paar Freunde aus ſeiner Wohnung in 
der Rüdersdorferſtraße bis zum Grünen Weg tra⸗ 
gen, ſtieg dort aus feiner Sänfte und erreichte un- 
angefochten den Anhalter Bahnhof, von wo er am 
Montag Abend zunächſt nach Leipzig fuhr. Seine 
Wächter aber warteten auf ihn bis 12 Uhr Nachts 
vor ſeinem Hauſe und durchſuchten am nächſten 
Morgen die Wohnung ſeiner Ehefrau, ohne ihn je⸗ 
doch zu finden. 

— Eine hübſche Epiſode, die mit der Kölner 
Dombaufeler im Zuſammenhange ſteht, mag hier 
noch Erwähnung finden. Einer auswärtigen Fa⸗ 
milie paſſirte in Köln in einem Haufe an der Hoch⸗ 
ſtraße ein unangenehmes Mißgeſchick, welches der 
ſelben gewiß ebenſo, wie die Dombaufeler unver- 


Klappe aufmerkſam betrachtete. Geſtern Nachmittag 
nahm ich das Geld ein — über zweitauſend Thaler 
in Banknoten — ich legte es in dieſe Schublade, 
und ſeitdem it der Schlüſſel zum Sekretär nicht 
aus meiner Taſche gekommen.“ 

„Wenn Alles ſich ſo verhält, wer könnte dann 
den Diebſtahl begangen haben?“ 

Der Gerber preßte die Lippen feſt aufeinander 
und blickte finſter vor ſich hin 

„Wer?“ ſagte er dann. „Nur eine Perſon, die 
hler mit Allem genau bekannt iſt und falſche Schlüſ⸗ 
ſel verſchaffen konnte. Und da kenne ich nur Einen, 
der zu dieſem Bubenſtreich fähig wäre.“ 

Seine Frau blickte ihn angſtvoll an; fie las in 
feinem finfern Antlitz ſeine Gedanken, und wie 
von einem plötzlichen Entſchluß getrieben, öffnete fle 
baſtig alle Schubladen, um nach dem Gelde zu 
ſuchen. 

„Gieb Dir keine Mühe!“ fuhr er in bitterem 
Tone fort. „Das Geld iſt geſtohlen und der Dieb 
iſt unſer elgener Sohn!“ 

„Heiliger Gott! — Georg!“ rief Frau Käthe 
entſetzt. „Es iſt ja nicht denkbar, daß er fo tief 
geſunken fein könnte!“ 

Mund « iſt ſchwer zu glauben, aber es iſt jo, 
8 er Gerber hetſer. „Liegt er noch im 

„Er iſt ja nicht auf- 
Me ja jeit geſtern Abend noch nicht auf 

„Komödie! Was ſoll ihm fehlen? Wegen einer 
leichten Eckältung bleibt man nicht im Bett; er 
thut's nur, um mich irre zu führen.“ 

Mit dieſen Worten hatte Bertram Winkel das 
Zimmer verlaſſen. Haſtig flieg er die Treppe hin⸗ 
auf und trat athemlos in das Schlafgemac ſeines 
Sohnes. 

Georg lag mit verbundenem Kopf im Bett und 
gab ſich den Anſchein, als ob er ſchliefe. 

„Wo iſt das Geld?“ herrſchte ihn der Gerber 
rauh an. „Spiel' keine Komödie hier! Geſteh' 
die Schuld ein — Leugnen wird Dir nichts 
helfen!“ 

Georg fuhr empor. Verwirrt, wie aus ſchwerem 
Traum erwachend, blickte er dem Vater in das zorn 
flammende Antlitz. 

„Was giebt es?“ fragte er langſam. „Ich kann 
nicht aufſtehen; in meinem Kopfe hämmert's, daß 


ſchen Schlüſſel verſchafft und in der vergang“ 


geßlich bleiben wird. Wohlgemuth ſaß dieſelbe we⸗ 

nige Minuten, ehe der hiſtortſche Feſtzug ankam, 
mit Kind und Kegel in einem Geſchäftshauſe vor 
dem Schaufenſter, das ſie glücklicherweiſe für 4⁵ 

Mark gemlethet hatte. Einer der hoffnungevollen 
Sprößlinge, dem der Aufzug an der Roll-Jalouſt 
mehr Intereſſe bieten mochte, als die auf der Straßt 
hin und her ſtrömende Menſchenmenge, zog und 
zerrte an der Leitung bald rechts, bald links, ball 
nach unten, bald nach oben, bis auf einmal 
die Töte des Zuges war eben erſchienen — kla 
deradatſch, die Rolllade herunterfuhr. „Herr Gol 
der Böſewicht!“ jammerte da Alles durcheinande 
und mit aller Gewalt hol und ſchob, zerrte un 
zog man an der jede Ausſicht hemmenden Lad 
Aber vergebens, die Feder war, wie die „Elberfel N 
der Zeitung“ berichtet, übergeſchnappt und die La“ “ 
rückte nicht von der Stelle. Erſt nach langer A 

beit gelang es, die Leitung wieder in Ordnung ME 
bringen. Der Zug war unterdeſſen vorübergezogel 


Telegraphiſche De peſchen. 
Poſen, 21. Oktober. Das Landgericht 
Liſſa verhandelte geſtern in der Anklageſache gegel 
den ultramontanen Grafen Czarneckt, welcher af 
feinem Schloſſe eine Fahne mit der Inſchrift „Toy 
den Deutſchen“ anbringen ließ. Der Gerichtshof 
verurtheilte den Grafen zu einer dreimonatlicht! 
Gefängnißftrafe, der Staatsanwalt hatte 18 Mo 
nate beantragt. f f 
Frankfurt a. M., 21. Oltober. Se. k. 
Hoheit der Kronprinz iſt heute Vormittag mit del 
Prinzen Heinrich von hier nach Wies baden weitet 
gereift. 
Wien, 21. Oktober. Der Katfer ift geſtel 
Abend 7 Uhr in Troppau eingetroffen und hat 
Laufe des Abends noch den zu feiner Begrüßun 
aus Neiſſe hier eingetroffenen preußiſchen Generil‘ 
Lieutenant Grafen von Brandenburg empfangen. 

Wien, 21. Oktober. Wie die „Neue F 1 
Preſſe“ meldet, find die vier Bairaktart und Lig!“ 
führer Cien Mula und Bozuk Burtt aus Gru“ 
Ded Giont und Jemael Marco aus Hotti pi 
lich geſtorben. Man behauptet, fie jeien vergiſtl 
worden, weshalb in Skutart große Aufregund“ 
herrſcht. 

Petersburg, 20. Oktober. Die neuerbing⸗ 
mehrfach verbreiteten Nachrichten über ein Unwobl⸗ 
ſein des Kaiſers ſind durchaus unbegründet. 
Kalſer war unwohl, weil er bei einer unter aM 
haltendem Regen abgehaltenen Revue in Tſchutu 
jew, auf dem Wege nach Livadia, ſich ein Bieber 
geholt hatte; jetzt iſt er aber wieder ganz berge 


ſtellt. 

London, 21. Oktober. Der ruſſiſche Bel 
ſchafter, Fürst Lobanoff, hat Mid, u 
Staatsſekretär des Aeußern, Lord 6 
Walmer-Caſtle begeben. a Be en 
Der „Times wird aus Konſtantinopt 1 ve 
geſtern gemeldet, daß die Pforte ihre Stipula 
betreffend die Aufrechterhaltung des status dus 
im Oſten des Skutari⸗Sers zurückgezogen habe.. 

London, 21. Oktober. Der „Times“ wid 
aus Capetown von geſtern gemeldet: N 

Die Kolontaltruppen unter Oberſt Clarke haben 
Mafeting nach heißem Kampfe entſetzt. Von de“ 
Baſutos blieben 300 Mann in dem Gefechte, D 
Verlust der engliſchen Truppen betrug 26 Zub | 
und 10 Verwundete. 


u a 


ich mwahnfinnig werden mochte. Bitte, laß den A 
rufen — 

„Und ich ſage Dir: ſteh' auf, nichtsnutziger Heu 1 
ler!“ rief der Gerber. „Dir haft Dir einen fal ie 
men Nacht mich beſtohlen. Gieb das Geld berau⸗ 
oder — N 
„Was IR das?“ fuhr Georg auf. „Ich MER 
Dich beſtohlen haben? Manche Grobheit hab b 
von Dir eingeſteckt, aber das laſſe ich mir denn dog 
nicht gefallen! Wann ſoll denn der Diebſtahl © 9 
übt worden fein?" 4 

„In der vorigen Nacht“ 

„Und ich bin feit geſtern Abend nicht aus des“ 
Bett gekommen.“ K 

„Steh auf, ich will hier Hausſuchung balten, 
befahl der Gerber, welcher von der Schuld de 
Sohnes feſt überzeugt war. „Ich hab Dir HF 
lang gejagt, daß ich Dich zu Allem fähig halt. 
der Umgang mit den Schallers hat Dich ven 
dorben.“ 

Georg war dem Befehl ſofort nachgekommen un 
kleidete ſich haſtig ar, während fein Vater mit dez 
Sorgſamkeit eines erfahrenen Polizeibeamten All 
durchſuchte. 7 

In ſeiner Erwartung, das Geld oder auch W 
einen Theil deſſelben zu finden, ſah er ſich getäuſch 
der Glaube an die Schuld des Sohnes wurde M 
durch nicht erſchüttect. 

„Wo haſt Du das Geld hingebracht?“ fragte! 


mit dem Taschentuch über die naſſe Stien fahren, 
meinem Sekretär verſchaffen; Du wußteſt, daß ia * 
das Geld eingenommen und dorthin gelegt halt 
Haufe geweſen fein könnte. Du haft die Luke 
öffnet, damit ich glauben fol, es jet ein Einb 

„Wenn Du das behaupteſt, mußt Du es auch be 
weiſen können!“ entgegnete Georg trotzig. 523 
zu nehmen, was ich mit Recht fordern könnte. Be 
Du eine Luke offen gefunden Haft, jo werden we 
Dietrich kann man jedes Schloß öffnen; ein fal 
Schlüſſel iſt dazu nicht immer nöthig. Aber e. 


„Nur Du konnteſt Dir einen falſchen Schlüſſel 0 
und ich finde keine Spur, daß ein Fremder Mr . 
60 
verübt worden.“ 1 
hab gar nicht daran gedacht, mir durch Dieb 
auch Diebe eingeſtiegen ſeln, und mit einem (ar 
vertheidige ich mich? Beweiſe mir, daß ich die 


begangen habt! In meinem Gewiſſen bin ich frei 
von jeder Schuld.“ 

„Redensarten!“ brauſte der Gerber auf, welchen 
der Trotz des Sohnes noch mehr erbitterte. „Keln 
Fremder hat gewußt, daß jo viel Geld im Hauſe 
war, und ein gewöhnlicher Dieb hätte auch unſer 
Subergeräth mitgenommen, Du halt das Geld 
derſteckt und denkſt, ich werde an Deine Komödie 
glauben; ſpäter willſt Du ein luſtiges Leben führen 
— ich kenne Dich — Du haſt mir oft genug da · 
mit gedroht.“ 


„So ſuch doch, wenn Du davon fo feſt über ⸗ 
gt biſt,“ böhnte Georg; „aber mit Deinen Vor⸗ 
ürfen und Beleidigungen warte weulgſtens jo lange, 
dis Du's gefunden haſt.“ 
„Reize mich nicht noch mehr!“ rlef der Gerber 
Um zu. „Es iſt traurig genug, daß ich Dich an⸗ 
Hagen muß —“ ö 
„Muß? Wer zwingt Dich dazu? Dein Haß 
gegen mich, die Ungerechtigkeit, mit der Du immer 
meine Schweſter mir vorgezogen halt! Ich wäre 
ein bedeutender Mann geworden, wenn Du mir er⸗ 
laubt bätteſt, zu ſtudiren; aber nein — ich ſollte 
erber werden, mich Deinem dee potiſchen Willen 
fügen, und weil ich das nicht wollte, haft Du mich 
hehaßt.“ 


nn 


Börfen:Berichte- 
Stettin, 21. Oktober. Wetter veränderlich, Nachts 
Sturm. Temp . 40 R. Barem 27. 6% Wind NW. 
„ Weizen etwas feſter, per 1000 Klgr, Toto gelb. 204 — 
2958, geringer 185—195, weiß. 206-213, ber Oktober 
—210 bez., per Oitober⸗November do., per Früh⸗ 
lahr 213—214 bez. 5 

Roggen feſter, per 1000 Klgr loko inl 205 210, 
October 212 212,5 bez., per Oktober⸗November 
| 210 bez., ver Frühfahr 199,5 bez. 

Werfte unberändert, ver 1000 Klar. loke geringe 

140-147, Märker 166—170, Oderbr.⸗ 162—168. 

Hafer unverändert, ver 1000 Kigr. Into 134 — 50 

Erbsen ſtill, per 1000 Klgr. loko Futter⸗ 180 —185, 
15 dnbſen gefäftsfos, ber 1000 Rigr. Toto 

interr en geſcha 08, 2 
Fon 288, — Oktober 238 nom., per Oktober ⸗Nobember 
ber April⸗Mai 254 Bf. 

Winterraps per 1000 Kigr. loko 230.240 bez. 

Rüböl matt, per 100 Klgr. ohne Faß bei Kleinigk. 
56 Bf. per Oftober 54 Bf., per Oktober⸗November do., 
der April⸗Mal 56 bez. 

Spiritus feſter, per 10,000 Liter % loko ohne Jas 
58,3—58,4 bez, per October 58,2 bez., ver Oktober⸗ 
November 57,4 57,5 bez., per November⸗December 


Bekanntmachung. 

pol, An 28. v. Pts. Nachmittags 4 Uhr, 

len ca. 100 ebm. alte runde Pflaſterſteine — lagernd 
eben der Auguſta⸗Straße — öffentlich meistbietend 
l Van gleich baare Bezahlung an Ort und Stelle verkauft 
erden. 

Stettin, den 20. October 1880. 
Die Reichskommiſſion 


für die Stettiner Feſtungsgrundſtücke. 
Die von uns eranftaltete 2 des et 

\ Rarohial-Werein gli Bierlanl be 5 

3 Uhr, im Saale der Loge, Paſſauerfraße 

Eb die Gegenſtände der Verlooſun 
ern 22 25, 26. und 27. Dllober zu ber 

f — zahlreichen Beſuch und gütige Abnahme 

ofen bittet 

Der Vorſtand des Peter⸗Paul-⸗Parochial⸗ 


ö Vereins. 


—— 


an Frä 


geſchäfte mit beſchräuktem Riſiko) verſende 
gratis. 


Bockverkauf. 


Montag, den 25, und Sag den 26. October, 
7 * mittags 11 Uhr, findet der Bockverkauf aus der 
. errnmotſchelnitzer Stammheerde, die jetzt in Tſcheſchen, 
| Geis Wohlau, fteht, ftatt. Auch werden von der 
Vudſchützer Heerde Rambouillet⸗Böcke zum Verkauf in 

ſcheſchen ausgeſtellt. Um das Geſchäft zu vereinfachen, 
2 en für das Pfund lebend Gewicht 60 Pf. berechnet. 
8 dei beiden Tagen wird in Tſcheſchen für Mittagbrod 


eſorgt ſein. 
Lendſchütz bei Winzig, Prov. Schleſien. 
Wiesand. 


n Viktnalten⸗Geſchäft 


wit guter Kundſchaft iſt ſofort zu verkaufen. 
Näh. in der Exped d. Blattes, Schulzenſtr. 9. 


Waſſermühlen⸗Verkauf. 


Eine nahe bei Berlin belegene Mahl⸗ und Schnekde⸗ 
Mühle mit Ackerwirthſchaft, 30 Magd. Morgen, Fiſcherei⸗ 
gerechtigkeit (4 Dörfer ohne Mühlen) mit einer An⸗ 
Adahlung von 4—5000 Thaler zu verkaufen. 
pr elbittänfern ertheilt Auskunft die Expedition dieſes 
Blattes, — 8. — S 
Eine Fleiſcherei, 

Ant eingerichtet, mit Eiskeller, iſt zum 1. Dezember 
er auch ſpäter zu verpachten. 

u Näheres beim Fleiſchermeiſter A. Geissler, 

Ater⸗Bredow, Albertſtr. 7. 

Wegen Uebernahme eines Grundſtücks außerhalb, 


bin ich 7 
gewillt, mein hier am Orte im beſten G 
befindliches . 1 


5 Schuhwaaren⸗Geſchüft 
guter Kund d Firma bei gerin 
kde 85 ee ee en Naber, 


ei Cb. Knabe, gr. Schanze 7. 


„Du und ſtudiren!“ ſpottete Bertram Winkel. 
„Du biſt noch zu dumm zum Gerber!“ 

Georg hörte die letzten Worte nicht mehr — er 
batte das Zimmer verlaſſen, mit dem Hut auf dem 
Kopf ſlücmte te die Treppe hinunter 

Unten auf dem Flur ctwartete ihn die Mutter 
voll ſieberbaſter Angf- 

„Wobin?“ fragte Ne. „Blelb bier —“ 

„Ich kann nicht, Mutter,“ unlerbrach er ſie ha⸗ 
fig, der Vater hot mich zu tief gelränkt!“ 

„Du kit schuldlos?“ ſogle fe, die Hand auf 
ſeinen Arm legend und ihm mit erwarlungevoller 
Spannung ins bleiche Autlig Ian), 

„Glaubſt Du auch an meine Schuld?“ fragt 
er iu gereiziem Tone. „Ich hab das Geld nicht 
enommen — 

g „Dann bleib da,“ erwiderte fle raſch; „der Va⸗ 
ter wird Vernunft annehmen; die Vorwürfe mußt 
Du feiner Aufregung zu Gute halten.“ 

Georg ſchüttelte den Kopf — oben wurden 
Schritte laut. Ohne noch ein Wort zu erwidern, 
eilte er davon. 

Er war ärgerlich auf die Bröder Schaller, die 
ihm doch verſprochen halten, Spuren cines g, wait, 
ſamen Einbruchs binterlaſſen zu wollen. Hauen jie 
ihr Verſprechen gebalten, Jo wäre der Verdacht ulcht 
ſofort auf ibn gefallen. 


— 


Warum hatten ſie es nicht gethan? Nun rubte 
auf ihm allein der Verdacht und es ließ ſich 
vorausſehen, daß der Vater hartnäckig daran feſt⸗ 
halten würde. 

Jetzt ärgerte es ihn, daß er ſich mit dieſen Strol 
chen verbündet hatte. Eine dunkle Ahnung ſtieg in 
ihm auf, dleſes Bündniß konnte für ihn böſe Fol⸗ 
gen haben. 

Die Brüder Schaller ſaßen in ihrer Kammer: 
Ouso auf dem Bett und fein Bruder auf der Tiſch⸗ 
ede, und dle Flaſche machte fleißig die Runde. 
Beide empfingen den Eintretenden, deßen Erregung 
fie ſofort bemerklen, mit höbniſchem Lächeln. 

„Na, wle ſiehts aus?“ fragte Otto. „If der 
Alte wild geworden?“ 

„Ihe habts abſſchilſch gethan!“ erwiderte Georg 
enttüſtet; „Ir wolltet, daß der Verdacht auf 
mich ſaln a jol’e, und Ihr hattet mir doch ver⸗ 
ſprochen —“ 

„Ja, lieber Junge, man verſpricht manchmal 
etwas, was mon gar nicht ballen kann,“ ſiel ihm 
Hermann in's Won „Wee durſten keinen Lärm 
machen; wenn der Alte wach wurde, waren wir 
verloren.“ 

„Mord und Todtſchlag bätte es jedenfalls gege- 
ben,“ fügte fein Bruder Faltblüllg hinzu. 

„Und der Verdacht wär' lotzdem auf Dich ge- 


Credit- Verein zu 


eingetragene Genossenschaft, 


Stettin. 


fallen,“ fuhr Hermann fort. „Der Alte weiß, was 
er an Dir hat; Du haſt Dir ſchon zu viel von 
ihm gefallen laſſen. Er fol Dir die That bewei⸗ 
ſen; ſo lang' er kein Geld bei Dir findet, kann 
er's nicht. Sag' ibm das!“ 

„Ich hab's ihm ſchon geſagt.“ 

„Und was bat er geantwortet?“ 

„Er bleibt dabei, daß ich es gethan hätte,“ er⸗ 
wiederte Georg, während er die Flaſche, die Otto 
ibm reichte, in Empfang nahm; „ich ſoll dae Geld 
verſteckt haben.“ 

„Na, dann laß ihn nur ſuchen!“ höhnte Her⸗ 
mann. a 

„Und wenn er hierher zu Euch käme?“ 

„Dann würden wir ihm ſchon helmleuchten und 
von dem Gelde fände er hier keine Spur.“ 

„Wo iſt es?“ N 

„Gut aufgehoben,“ antwortete Otto troden. 

„Wir wollen theilen,“ ſagte Georg ungeduldig. 
„ich muß das Geld haben! So bald geh' ich 
nicht wieder heim.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Uebersicht des Geschäfts vom 1. Januar bis 30. September 1880. 


Debet. Credit. 
Mark Pf. „ 
201,357 | 80 | Darlehns-Conto ; a e 1,109,131 75 
202,082 | 28 Spareinlagen Conto , r 827,656 79 

2,097,132 86 Conto-Current-Conto 4... 5 2,593,029 70 
28,712 20 Beitrag-Conto (Stamm-Antheile der Mitglieder) . 4 418,636 | 12 
1 Reservefond-Conto le Art iii . 61,392 | 09 

— | — | Extra-Reservefond-Conto . 30,000 | — 

— — Effeeten-Reservefond-Conto . 8,978 | 50 
8,984,447 75 | Wechsel Conto . 6,836,416 03 
507,110 | — | Lombard-Conto 334,995 | — 
77,123 50 ] Effecten-Conto 1,894 | 50 
32,700 | — | Hypotheken-Conto- 15,900 — 
1,733,220 | 55 Reichsbank-Giro-Conto ET 1,675,392 | = 
60,000 | — | Reiehsbank-Lombard-Cone . . 2. 95,000 | — 
1,215,010 | 78 | Deutsche Genossenschaftstank in Berlin. Wer 1,214,579 68 
168,190 40 | Giro-Conto der Deutschen Genossenschaitsbank in Ber lin 170,325 90 
138,590 | 30 | Conto-Carrent-Conto B. 2,820 | 25 
82,364 | 75 Incasso-Conto 8 84,453 27 
9,068 71 Conto pro Diverse 5,583 37 
8,282 | 38 Linsen Conto 134,203 | 52 
11 | 03 | Provisions-Conto 524 | 50 
11,250 | — | Verwaltungskosten-Conto 8 — 
5,530 | 95 | Unzkosten-Conto — — 
374 | 75 | Utensilien-Conto — — 

150 Stempel Conto — — 

60 — Anwaltschaft in Potsdam 60 — 
18,121 | 60 | Dividenden-Conto . 18,304 | 2 
4,000 Tantieme-Cono . + » 4,000 — 


13,148/371 Cassa- Conto 


Mitglieder am 1. October dieses Jahres 


Der Vorstand. 


113,090,031 67 
| 28,733,263 | 84 


1137. 


Carl Schönke. E. Holtz. R. Felsch. zu 
Kölner Dombau-Lotterie. 


Hauptgewinn 


1 Gewinn a 
1 Gewinn a 15,000 
2 Gewinne a 6000 Mark — 12,000 
5 Gewinne a 3000 „ — 15,000 
12 Gewinne a 1500 „ — 


und außerdem 


Ziehung am 13. 


75,000 Mark, 


ferner: 
30,000 Mark, | 50 Gewinne a 600 Mark = 39,000 Mart, 


100 Gewinne a 300 „ = 
200 Gewinne a 150 „ = 30,000 
1000 Gewinne a 60 „ = 


18,000 „ 
unſtgegenſtände im Werthe von 60,000 Mark. 


Januar 1881. 


Die Gewinnliſte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. 


Looſe A A Mark find zu haben in der Expedition dieſer Zeitung, 


Stettin, Kirchplatz 3 


ei Peftetungen von außerhalb bitten wir, zur frankirten Rückantwort eine Zehnpfennig⸗Marke dei ⸗ 
...r. einzahlen A mollen. _ Worte bei Boftvoriäub ehe theuze. _ 


Unentbehrlich für alle Geſchäftsleute. 


General-Adressbuch 
der Ritterguts⸗ und Gutsbeſitzer im deutſchen Reiche, 


mit Angabe ſämmtlicher Güter, ihrer Qualität, ihrer Größe (in Kulturart); ihres Grundſteuer-Reinertrages; 
efiger, Pächter, Adminiſtratoren; der Industriezweige; Voſttaltonen; Züchtungen ſpezieller Viehracen, 


Verwerthung des Viehſtandes ꝛc. 
Brandenburg. Lieferung 2: Provinz Pommern. Lieferung 3: Provinz 


ihrer 
Lieferung 1: Provinz 


Oſtpreußen. Lieferung 4: Provinz Weſtpreußen beſorgt zum Preiſe von 6 Mark pro Lieferung 


R. Grassmann's 


Verlag, 


Stettin, Kirchplatz 3. 


Für alle Fabrikanten und Gewerbetreibenden, welche mit dem Grundbeſitze in irgend welcher 
Verbindun / „ehen oder ſolche ſuchen, iſt das „Handbuch des Grundbefiges“ ein unentbehrliches Hilfsmittel. 

neines der anderen derartigen Bücher erreicht an praktiſcher Einrichtung, Genauigkeit und 
käſſigkeit das oben genannte Werk und demjenigen, welcher daſſelbe benutzt, erſpart es daher unnütze Koſten 


und fruchtloſe Bemühungen. 


Eine Bocwindmähle mit auch e iſt billig 


er Expedition dſs. Blattes, Schulzenſtraße 9. g 
iheln DR * Dr, Neue Teſtamente v. 25 Pf. zu verkaufen. Nähere Auskunft erthei 
an 


Bärwalde i. Pomm. II. Holz, Mühlenbeſitzer. 


Grottensteine, Grottenbauten. 


Otto Zimmermann, Greußen i. Th. 


uver⸗ 


Freitag, den 29. October, Abends 7 Uhr, 
im Saale der Abendhalle: 


Concert 


von 


Cart! Heymann 


(Pianist) 


und 
Jules de Ster! 
(Cellist), 


unter gefülliger Mitwirkung der Damen 


Ida und Betty Mosson 


ODuett- Sängerinnen.) 
Programm. 
1) Sonate für Clavier und Cello, 
D-Dur 


2 i A Rubinstein. 
2) a. Bedeckt mich mit 


Blumen, | Duette Schumann, 
b. Die Flucht Dvoräk. 


3) Sonata appassionata 


Beethoven. 
4) Concert No. 2 f. Cello (in 


einem Satz) de ‚Swert. 
5) a. Drei Volksduette Hiller. 
b. Die Schwestern Brahms, 
6) a. Nocturne Chopin. 
b. Elfenspiel Heymann, 
c. Rhapsodie No. 2 Liszt. 
7) Adagio aus dem Militür-Con- 
cert f. Cello f Servais. 


Der Bechstein’sche’ Concertflügel ist aus 
dem Magaz'a des Herrn Commissionsraths 
Wolkenhäuer, \ - ihn 

Nummerirte Billets & 3 Mark in 
der Fon von E. Simon, 


kleine Domstrasse 


Ein Materialwaaren⸗Geſchäft mit Drehrolle und 
Schankkonſens it umſtändehalber preiswerih zu ver⸗ 
kaufen. Das Nähere in der Expedition des Stettiner 
Tageblatts, Schulzenſtr. 9. 


ws 4 
VER 


* 
N 


zu er 2% 


verschied. Quartalpreis jedes ders. (Post, Buchh. 


Verlag von Hermann Coſtenoble in Jena. 


Karl Gutzkow's Grosse Hamburger Silber-Lotterie, 


dramatische Werke. genehmigt und concejfionirt von des Kaiſers und Königs Majeſtät für die preuß. Staaten. 


Haupt gewinne: 


Vierte Gefammt : Ausgabe. Eine reiche Silberausſtattung für eine elegante Haushaltung, 240 Gegenſtände enthaltend, im Werthe von M. 15,000. 


von | 

In 20 Bändchen. 8. br. a 90 Pf., eleg. geb. Eine vollſtändige Silb d ; \J 

17 5 ge Silberausſtattung, 240 Gegenſtände enthaltend, im Werthe von „ 10,000. “ y 

nhalt: _ 3 20 Pf. . Eine vollſtändige Silberausſtattung, 130 Gegenſtände enthaltend, im Werthe von „ 5,000. F. Martens * 0 5 
Inhalt: zer un Schwert. — Uriel Acoſta. Er Ein Tafel⸗Aufſatz mit 2 Frucht: und 2 Confectſchalen im Werthe von „2.500. 5 in Stralſund 

erner. — Königslieutenant. — Pugat⸗ ] Ein Thee⸗ und Caffee⸗Service, 9 Gegenſtände enthaltend, im Werthe von „ 2,500. empfehlen zu Fabrilpreiſen: 
ſchew. — Urbild des Zartüffe, — Ella Ferner: Obermeiſter Fr. Cobau, 8. Dresdenerſtr. 82 
Rofe, — Patkul. — Weißes Blatt. — 1995 Gewinne, beſtehend aus ca. 9000 diverſen Silbergegenſtände, wovon der Heinfte Gewinn im Werthe Sattlermeiſter O. Donaael, C. Neue Friedrichſtr, 


Philipp und Perez. — Richard Savage, — dreifach den Preis des Looſes überſteigt 
Oufried. — 13. ber und Fremdes 1 
F Ziehung am f. November 1880. 


— der 7 — n Die Ziehungsliſte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. Oranienplatz. 

— — X f} 1 * ’ * N 
(Doppelbdch) br. 1 M. 80 Pf. geb. Looſe à drei Mark in der Expedition dieſer Zeitung, Stettin, Kirchplatz 3 "gi, E- Sumat, 4880. Gertraubenftr. . 
3 M. 10 Pf Die Beſtellungen bitten wir recht frühzeitig zu machen, da bei der großen Nachfrage nach di ſen b 5 


5 Pf. 
Jedes Drama iſt einzeln käuflich. 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


Mein reichhaltiges Lager feiner 


9 2 Mustern gegen M. 9. Einsendung od. Nachnahl 
LL Inter prete, — Über-Ungar- U. Tokayer Ausbrüche, * — Friedr. Ganzenmüller in Nürnbei 


französisches Journal für Deutsche, 


Thelmterpreter| Llngar-, Roth- u. Oesterr. Weiss- u. Rothweine 


englisches Journal für Deutsche, empfehle ich bei billigiter Preisnotirung einer geneigten Beachtung. 


L Interprete, Ratibor. Felix Przyszkowski, 


Un in Gr Handl + 
italienisches Journal für Deutsche, 5 er See 1 


mit erläuternden Anmerkungen, 
alphabet. Voenbulaire u. Aussprache- 

bezeichnung des Englischen und 

Italienischen. 
Herausgegeben von EMIL SOMMER. 

Wirksamste Hilfsmittel bei Erlernung obiger 3 
Sprachen, namentlich für das Selbststudium; zugleich 
vorzüglichste, schon mit den tLescheidensten Kennt- BER 
nissen verwendbare franz., eagl. u. ital. Lectüre. | 694 
Wöchentl. 1 Nummer. Inhalt der 3 Blätter völlig 


od. direct) nur 1 M. 75 (1 fl. 5. ö. W., 2 frs. 50), 
auch in Briefm. einsendbar. 
PROBENUMMERN GRATIS. 
Edenkoben (Rheinpfalz). 
Die Expedition. 


zr Die Berliner Industriehalle von 
H. Wolf, Berlin, 80.“ Naunyn⸗Straße 62, liefert 
streng reell für den unglaublich 
scheinenden billigen Preis von nur 
10 Mark nachſtehende, Kür jeden eleganten 
Herrn unumgänglich nothwendige, 
schöne und zweckmässige Gegen- 
stände. 

Prineip der Firma: Beellität, 
grosser Umsatz bei Kkleinstem Ver- 
dienst. a 

1. Ein prachtvolles Photographiealbum in Leder ge- 

bunden mit reicher Goldverzierung und Schloß. 

, a hochelegante Brieftaſche in Leder mit Gold⸗ 
ſchnitt. A 
. Ein ichönes Portemonnaie in dauerhaftem Leder | I 
earbeitet mit Broncebügel und reicher Goldpreſſung. 

in hochfeines 5 in gutem Leder mit] 8 
ſchöner Perlſtickerei h 5 
. 11 5 e ha Han 79 | Du in 1 empfiehlt ſeine Neuheiten in 

mit vorzüglicher Ausſtattung in Quartformat. 0 i ’ 0 
1 ee 1 . 555 — Filz- und Seiden-Hüten 

irſte, Nagelreiniger, Spiegel, Feile, Kamm, Jh | [ in großartiger Auswahl zu ſehr billigen Preiſen. 
ſtocher u. ſ. w., ſehr zweckmäßig und elegant. N Nase € 1 igſt. 

7. Ein vorzügliches Taſchenmeſſer mit 2 guten Klingen, e ee 
Propfenzieher, Cigarrenabſchneider, Petſchaft, echter]! 0 3 ? 
Perlmutter⸗ oder Schildkrötenſchale und echtem 
Neuſilberbeſchlag. 80 

8. Einen eleganten Carton, enthaltend: 24 Bogen 
feingeripptes engliſches Briefpapier und 24 dazu 
vaſſende Couverts, beides mit farbig verſchlungenen 
beliebigen Monogrammbuchſtaben verſehen. g 

9. Hundert Stück hochelegante Visitenkarten auf fein 
weißem Carton mit vollſtändigem Namen. 

10. Eine hierzu paſſende äußerſt geſchmackvolle Viſiten⸗ 
kartentaſche in beſtem Leder. 5 

11. Eine prachtvolle Cigarrenſpitze in echt Meerſchaum 
mit Bernſteinbiß. 

12. Ein feines echt neuſilbernes Taſchenfeuerzeug. 

Jeder einzelne Gegenstand bildet ſchon 
ein paſſendes Geſchenk Alle Gegenstände zu- 
sammen werden franco (Verpackung wird 
micht berechnet) für den äußerſt billigen Preis von 
nur 10 Mark gegen Nachnahme oder Einſendung 
des Betrages verſendet. 

Zahlreiche Anerkennungen liegen 
vor. Preiseourante anderer Artikel 
gratis und franeo, 

H. Wolf, Berlin, 80., 
Naunyn⸗Straße 62. 
Größtes Geſchäft in Leder⸗, Kurz⸗, Bijouterie⸗ und 
Spielwaaren. 

NB. Jeden dieſer 12 Gegenſtände liefere einzeln 

à 1 Mk. unfrankirt 


Theerprodukten-Tabrik 


Um dieſes Mal mein koloſſal großes Lager gänzlich 


1 


Waare entnimmt, . Dtzd. echte Steingut⸗Deſſertteller gratis, 


75 


2 


Decl. 


A. Milius aus Berlin. 


F 


Cem? Berach, 
Stettin, altes Rathhaus, 


| Fi- aben, a 


4400 


ee a po »- 


| Großartige Huswahl 
nenejter Unterröcke in Velour, Filz, 


kleider für Damen und Kinder, 
Tricot⸗Jacken und Beinkleider. 


vorzüglich gearbeitet von 2 M. 50 Pf. an. 


in beſten Elſaſſer Parchenden und Negligeeſtoffen. 


| HM Sämmtliche Wäſche⸗Artikel nur in unferen eigenen Werk: 
Adolph Artmann, ſtätten vorzüglich eigen und dauerhaft gearbeitet 
Braunschweig. IIzu unſeren bekannt Fehr billigen ſeſten Preiſen!! 
Fabrikate: 2 N 


Anthracen, Benzol. 

g Toluol, Hylol. 

Carbolsäure in Crystallen und flüssig. 
Naphtalin, roh und raffinirt. 

Creosotöl zu Imprägnirzwecken. 
Steinkohlentheer, frei von Wasser und 


Gebrüder Aren, 
Breiteſtraße 33. 


— 


r moniak 

speciell für Dachpappfabriken. 
Eisenlack, Dachlack u. . b 
Harzöle. 
Mineral-Maschinen8l. 
Wagenfett. 

Salmiak In Crystallen. 


Gliricin, 
unfehlbares Mittel 
zur Vertilgung von 


Veueste Rleiderstofe, 


große Auswahl, ſehr billige Preiſe. 
Gebrüder Aren, 
Breiteſtr. 33. 


Niederlage in Stettin bei Dr. Mayer, Belifan- 
Apotheke. . 


in Culm, Weſtpreußen. 


Zapfen dieſelben vorausſichtlich bald ganz vergriffen oder doch nur zu ſehr theuren Preiſen zu haben fein werden 


Berliner Porzellan. Verkauff 
A. Milius, Silberwieſe.] 


auszuverkaufen, gebe jedem Käufer, welcher über 3 Mark 


oder nach Belieben Terrine oder Napf und kleinere echte 


Posten, auf ſichere Hypothek zu verg. Adr. u. %% 


| Zanella, Atlas, Flanelle, wollene Bein- 


Warme Winter⸗Oberhemdenſ 


Damen-Nachtjacken u. Beinkleider 


Für jeden Pferdehals paſſend z 
ſtellende 


Patent-Stell⸗ 
Kummete 


j (Chauſſeeſtr. 10 
Sattlermeiſter ©. Rüger, N. (Invalidenſtr. 8 


Sattlermeiſter O. Graetseh, 8. Loniſenufer 


Nürnberger Spiel waare 

Billigst. Preiscour. für Wiederverk. franco. Gre 
Auswahl von gangbarsten 50 Pfg.-Artikeln. Pro) 
Sortimente schon in Postkistchen mit 24 versch) 


Spielwaarenfabrik, 2 


Ungariſche Schuh⸗Ia 1 


Moritz Temesve 


E Budapeſt, Königsgaſſe 1, 
liefert die billigſten, eleganteſten, dauerhafteſten Sch 
waaren en gros & en detail. Damen-Zugitiefleil 


. 6, 6,50, 7. Herren⸗Zugſtiefletten aus Wichs⸗ DE 
Juchtenleder mit genagelten, geſchranbten Doppel. 
Mk. 7,50, 8, 9,50. ½⸗ Stiefel aus Wichs⸗ oder Juche 
leder mit genagelten, geſchraubten Doppelſohlen ME 
12, 14. Knieſtiefel, 50 Ctm. hoch, aus waſſerdich 
Doppeljuchtenleder, dreifach geſchraubten Doppelſo! 
Mk. 17, 19, 20. Aufträge mit Beiſchluß der Fußſh 
und Ferſennmfanges werden gegen Einsendung 
Betrages oder Poſtnachnahme beſtens verſendet. 

Ausführliche Preiscourante gratis. 


$ Unter Garantie!!! 


A werden Uhren ſowie Spielwerke zu ſehr 
A ligen Preiſen gut reparirt gr. Wollweberſry 
bvpvarterre links. Uhrmacher Rrodae 


Wilhelms⸗Bad 


Schweizerhof 2 1 


empfiehlt warme Wannen⸗Bäder. l 


Suche auf mein Haus Fichlell. 


6000 Thlr. hinter 8000 Thlr. bei 24000 Thlr. 7 
kaſſe. L. Gilberg, Fiſchmarkt 5— 


u 
U 


Bis 60000 M. ſind ſof od. spät, auch in ein 


k. d. Exped. d. Stett. Tagebl., Schulzenſtr. 9, erbte 

k 60000 Mark 0 

A| zur erften Stelle auf ein gut rentirendes Haus 

ſofort geſucht. 
imsiay, 


dr 


Zinszahler © 
darleiher ſofort)! 


Aula Fri 


von Oswald Rier, 


. Schalzenstrasse 41. 1 
Ahemige Welnůhand tam nebat Won Hl 
scaben zur Einführg. garant. reiner ungegypster U 
krunz. Netur-Weine u. Champagmer zu Wi 
jetzt in Deutschland, unbek, billigen Preis N 
Preis-Tour. auf Verlangen grati® 
Neu! Stemm-Frühstück: o 55 Pig. igel 
½% Liter Wein 90 Pig, 
Table heute von punkt 1-4 
a Couvert Merk 1,20, im Abonnement Mar 
Heute Mlttag- Menu: Ochsenschw 
Suppe, Zunge mit. Capern-Sauce, Grünk 
mit Beilage, Kalbsbraten mit Kartoffeln, Co 
ot undkSalat, Butter und Käse 
Abend Menu: Italienische 8 
Roastbeef mit Remoulade, Blumenkohl 
Cotelettes, gesp. Rinderület mit Kartoffeln, 
Compot und Salat, Butter und Käse, 
Bpeisen & la carte zu jader Tageszeit j 
Täglich frische französisch? 
Austern per Dtz. Mk. 0,90. 


7 


upp; 


Thalla-Theater. F 
Große Gala⸗Vorſtellung. 


Auftreten ſämmtlicher Spezialitäten. 
Ein Parvenu, 


oder: 
Aus dem Arbeitshauſe. & 


Poſſe mit Geſang in 1 Akt. 2 
Anfang 7½ Uhr. Entree 50 P 
O. Reet. 


Stadt Theater. | 


Freitag, den 22. Oktober: 
Zum 2. Male. 


Die beiden Reichenmüller 


Schwank in 3 Akten von Anton Anno. f 

5 Vorher: TE. 

Mit der Feder. 

Dramalet in 1 Akt von Sigmund Schlesinger. 2 

Sonnabend, den 23 Oktober: 1 8 

Vierte une a zu ermäßiß" | “ 

reiſen. 7 1 

1. 

Emilia Galotti. |, 

Trauerſpiel in 5 Aufzügen von G. E. Leſſm „ v 

- u. u 

Unſerer heutigen Nummer liegt ein Prospekt Is in 
P. W. Barella, Berlin, über das von 


dene und allgemein bekannte Univerſal⸗Magen⸗A puch 
von deſſen Heilkraft ſich übrigens Jedermann 
Beſtellung einer Gratis⸗Verſuchsportion 
kann. Immerhin ein reelles Verfahren! 


Jedermann kann ſich durch Beſtellung einer Verſuchs portion, die unentgeltlich verabfolgt wird, 
von der Heilkraft dieſes Mittels überzeugen. 1 
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Durch Langjährige Magenleiden, wie Magenkrampf, Magenerweiterung, schlechte, und verkehrte Verdauung, 
chroniſchen Ma 9 BETT mir das Lehen faſt zur Suhl In Folge r Magenleiden bildeten ſich bei mir noch 
andere Krankheiten, a etenſteink und Blaſengries, fo daß ich drei Mal durch den Abgang von Nierenfteinen den 
ärgſten Schmerzen ausgeſetz war. Den Gebrauch von Karlsbader Brunnen mußte ich unterbrechen und gänzlich aufgeben, 
weil ich dadurch die Blutruhr bekam. In dieſer traurigen Lage ſuchte ich unausgeſetzt überall Hülfe, verſuchte jedes mir 
empfohlene Mittel — beobachtete, auf meine chemiſchen Kenntniſſe geſtützt, die Wirkung derſelben und ſo gelang es mir 
mit Beihülfe eines alten, erfahrenen Arz Magenp ſtellen, bei deſſen Gebrauch ich bald merkte, 
daß nicht allein meine Verdauung eine beſſere wurde, ſondern daß ich viele Speiſen, auf deren Genuß ich früher hatte ver⸗ 
zichten müſſen, wieder verdauen konnte. Die Ablagerungen in den Nieren und in der Blaſe wurden löslich und entfernten 
körper wurde wieder kräftiger und ſtärker und bei einem Alter von 57 95 erfreute ich mich der beſten Geſundheit. 
„Set Hl Jahren im Beſitze dieſes Mittels, habe ich vielen Menſchen damit geholfen und wurde von Jedem, 
der es, „gebrauchte, an gkedert mein agenpulper der leidenden Menſchheit zugängig zu machen; dies lehnte ich aber 
bisher ſtes aus dem Grunde Ab, weil ſelt Jahren mit Heilmitteln durch unlautere Empfehlungen und Marktſchreierei 
der ärgſte Mißbrauch getrieben wird. se N 
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Hmmm 


ſich von den bisher bekannten Mae insbeſondere dadurch, daß es — über⸗ 
rt, alſo dieſe Organe nicht ſchwächt und bei 

iſt vielmehr ein den Körper ſtärkendes Verdanungs⸗ 

b wohlthnend wirkt als beim erſten Male, alſo durch regel⸗ 


deſſelben nicht vermindert 3 

stark und kann ſomit in Verbindung mit den Speiſen wohl ein 

regelrechte und vollkommene Verdauung die eigentliche Grund⸗ 3 

11 N b det, 2 > auung hat auch vollkommene Dlutbereitung und Reinheit des 
Blutes zur ii er Verdauung entſtehen Ablagerungen im Körper, Unordnung 8 
in der Fiteneten de Steh „ ganzer Säftemafſe, und hieraus elle Arten von Krankheiten: Steiu, 8 
Bar ar age, Hämorrhoiden, Störung und Schwäche des Sexrnalſyſtems, Seropheln, Bleichſucht, Ent⸗ 8 
ar i ee e e N Be ee a 8 
f m) die auhaltende Peſt ſo vieler Städte — nicht der Ausdruck und das Reſultat einer 3 
fehlerhaften Bl mal meiſten Krankheiten geht längere Zeit Verdauungsſtörung und Appetitloſigkeit voraus, jo IE 
beſonders beim Abdominaltyphus, dem jo viele Menſchen zum Opfer fallen. Vor diejer gefährlichen Krankheit, ſowie vor 3 

jeder epidemiſch auftretenden, wird ſich Jeder durch den unausgeſetzten Gebrauch meines Univerſal⸗Magenpulbers ſchüten 
können, indem er ſich vollkommene Verdauung, in Folge deſſen gute Blutbereitung und Blutreinheit erhält. 9510 8 


Mein Univerſal⸗Magenpulver behebt bei Ueberladung des Magens ſofort jede Unbehaglichkeit und Uebelteit, ent- 
fernt den üblen Geſchmack und Geruch aus dem Munde und benimmt jogar den geiſtigen Getränken und blähenden = 

arten und, 15 N 15 Sodbrennen und iſt daher für Perſonen, welcgʒñͥe 
gern fette Speiſen genießen und viele geiſtige Getränke zu ſich nehmen, unentbehrlich. Für Nieren⸗ und Gallenſtein⸗ 
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ſchädlicher Stoffe im Blute und tt daher auch ein Blutreinſgungsmittel. Erwachſene Perſonen und Kinder, eeuc 
iche 


Aut 


dem Genuß der einen oder andern Speiſe Unbehaglichkeiten und Uebelſein verſpüren, werden dieſe Speifen ohne jeg 
eee genießen vermögen, ſobald fie. ſogled nach dem Eſſen einen gehäuften Theelöffel al we 7 1 — ö 
pu an po meint DI) ent ge, (bi And : 4 Kant fe nk nd fi; 2 
a vorgerücktem Alter wird jeder Menſch die Wahrnehmung machen, daß feine Verdauung und Vlutbereitun 
unvollkommener und eine Ernährung Cine fehlerhafte wird, daher eben die Kräfte 155 Körpers abnehmen 55 den an fe = 
eſtellten An ſen nicht mehr Genüge leisten. Der tägliche Gebrauch meines Unverſal Wagenpulvers nach jeder 


2 u, welche man auch an ein vorgerücktes Alter immer noch zu f ech 
N Wanne 1. 2 N r 8 1 5 
unſer Leben auf Jahre 1 915 Mer Kur fen ern Aerzten wird mein Univerſal⸗Magenpulver h. er 
ein kräftiges Unterſtützungsmittel ihrer Kur ſein und die ur 
Ulutzerſetzung, Mangel an Natmthätiglett werden beim Gebrauche meines Mägenpulvers 
kraft des Menſchen auf's Thätigſte a es Diivom madis We zun Tublsur 
en ae ig, meines UN Kelle On ea es de ee 
is n er jeden atligenden! einen gehäuften voll und, wenn d 
klein iſt, deren zwei auf die , daß Pulver mit Waffe Günter, nd 0 iefer 
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Perſonen, die an Magenſchmerzen, Magenkrampf, Magendrücken, Magenſchwäche und Uebelkeit oder Erbrechen 
dauernd leiden, nehmen ſchon morgens gleich nach dem Kaffee oder Thee einen gehäuften Theelöffel voll ebenſo nach den 
Hauptmahlzeiten mittags und abends. N 2 

n nehme mein Univerſal⸗Magenpulver nur dann auf le Magen, wenn im Laufe des Tages oder 
der Nacht Magenkrampf oder ſonſtige Magenbeſchwerden eintreten. Wenn in einem ſolchen Falle im Verlauf einer 
Viertelſtunde nicht der Krampf, Schmerz oder Beſchwerde gehoben iſt, ſo nehme man den zweiten Theelöffel 
voll und die ſofortige Wirkung wird nicht ausbleiben. Wenn das Magenpulver überhaupt die Hülfe verſagt, ſo liegt 
es ſtets nur daran, daß zu wenig davon in Anwendung gebracht iſt. Der ein⸗ und zweimalige Gebrauch meines 
Univerſal⸗Magenpulvers wird Jeden über engen, wie fi a die wohlthätige Wirkung deſſelben iſt und aus dieſem 
Grunde ſchon ſollte es auf dem Speiſtetiſche keiner Familie, beſonders wo Kinder ſind, fehlen. 

Um allen abſprechenden Urheilen zu begegnen und uberall das verdiente Vertrauen zu erwecken, bin ich bereit, 
Verſuchs⸗Portionen, jedoch nur vom Hauptdepot, auf Verlangen gratis zu verabfolgen oder einzuſchicken. 

Jede Schachtel meines Univer al⸗Magenpulvers iſt mit der ‚geiesfichen Schutzmarke und mit meinem Siegel ver⸗ 
ſchloſſen und dieſe Darſtellung bez. Ge rauchsanweiſung mit meiner Unterschrift verjehen, beigefügt. 

Die Herren Aerzte mache ich beſonders auf meine Erfindung aufmerkſam, mit der Bitte, ſich durch 
Anwendung meines Univerſal⸗Magenpulvers von der Wahrheit der angeprieſenen Wirkung zu überzeugen. 
Denn neben dem, Danke ihrer Patienten werden fte finden, daß die mediziniſche Wiſſenſchaft bis heute kein Mittel 
befigt, welches für Magenleiden reſy. Verdauungsbeſchweeden eine fo intenſive, ja minutiöſe Wirkung ausübt. 


P. J. iw. Vurella, Berlin, Neue Jacobſtraße 21. 


Sprechſtunden von Morgens 8 Uhr bis 4 Uhr Nachmittags, und Abends von 6 bis 8 Uhr. E 


Uunmummmaanon 


LL 


u 


— — .. — — 


Herrn P. F. W. Barella, Hier Neue Jacobſtr. 21. mißbrauchen. Der innigfte Dank u. die Verehrung einer ga 
Meine Frau im Alter von 29 Jahren litt ſeit einer Reihe von Familie, deren Verſorger Sie wieder durch Se N 
Jahren an einem chroniſchen Magencatarrh, verbunden mit täglich geſtellt, wird Ihnen zu Theil. 


auftretenden heftigen Magenkrämpfen derart, daß ſie nicht mehr In der Hoffnung u. f. w. Ew. Wohlgeboren 

im Stande war ihre häuslichen Beſchäftigungen zu verrichten. Sie dankbarer u. ergebenſter gez. J. Briel, Sergeant im heſſ. 
konnte keinerlei Nahrung ohne die ärgſten Schmerzen verdauen, Train⸗Bat. 11., Münchebergerſtr. 40, 

magerte zuſehends ab u. ihre Schwäche ließ das Aergſte befürchten; — 

alle angewandte ärztliche Hülfe blieb wirkungslos. Werther Herr! Ich leide feit dem Feldzug 70 u. 71 dermaßen 


In dieſer Lage nahmen wir unſere Zuflucht zu Ihrem Univer⸗ an Magenleiden, daß ich faſt gar keine ſchweren Speiſen 
ſal⸗Magenpulver u. gleich nach der erſten Doſis waren die Krämpfe genießen darf, bekomme ſtets nach dem Genuß der . 
beſeitigt, die Magenschmerzen ließen nach u. durch den fortgeſetzten furchtbares Sodbrennen, dann Erbrechen, ich bin dermaßen elend, 
Gebrauch wurde die Verdauung eine fo geregelte u. naturgemäße, | daß ich kaum noch laufen kann; dazu kommt noch, daß meine 71 
daß meine Frau nicht nur jede Speiſe ohne Beſchwerde genießen erhaltene Wunde am linken Arm noch heute offen iſt Sie können 
kann, ſondern auch die Ernährung des Körpers eine ſo vollkommene ſich denken, daß ich eher zum Sterben wie zum Leben geneigt war. 
wurde, daß meine Frau von Tag zu Tag an Kraft und Fülle zu- Bei allen angewandten Mitteln habe ich manchen Monat faſt meine 
nahm. Heute, bei ununterbrochenem Gebrauche ihres Magenpulvers ganze Penfion verdoktert, Vermögen beſitze ich nicht. 


erfreut ſich meine Frau der beſten Geſundheit, fie hat ihre frühere Am erſten April war ich in Berlin und las in einem Zeitungs⸗ 
blühende Geſichtsfarbe wieder erhalten u. kann allen ihren häus⸗ blatt von Ihrem fo werthen Univerſal⸗Magenpulver, ich dachte, Du 
lichen Pflichten nachkommen. mußt auch damit mal verſuchen, und fo kaufte ich in meiner Ver⸗ 


Ich halte es für meine Pflicht Ihnen meinen innigſten Dank zweiflung und Schmerz mir eine ſolche Schachtel zu 2 Mark 50 Pf., 
abzuſtatten u. erkläre mich gern bereit dieſe wahrheitsgetreuen Zeilen | wo, kann ich nicht mehr angeben, da ich auf Nichts mehr Sinn 
im Intereſſe der leidenden Menſchheit zu veröffenelhen, | hatte, zu meiner Freude jedoch lag ein Zettel bei, welcher Ihre . 
Berlin, 22. Februar 1879. Achtung volt Adreſſe enthält. Von dem Gebrauch der einen Schachtel kann ich 
ez. Zeugſchmied Karl Schulz Franzſtr. 10. | Ihnen werlher Herr uue schreiben, daß ich kein Sodbrrunen Wehr — 
| 
\ 


Inn 


9 
Nebenſtehende eigenhändige Unterſchrift ? n Mari abe, auch das Mageubrücken, 2 zagenkramp? icht mehr ſo 
Schulz atteſtirt der Wahrheit gemäß. Berlin,, 1879. . iederholt uud dann deim enn * 
as) gez. Ed. Völker, vorſteher. ann ftets Stunden mnöbleibt; auch habe ich Neigung zum 
— [Cſſen, was früher gar nicht der Fall war, auch bat, ſeit dem 


Meine Frau Louiſe, geb. Rubin, 40 Jahre alt, litt ſeit das Sodbrennen weg, ſich kein Erbrechen eingeſtellt. Ich bin 
r denn 20 Jahren am heftigen Magenkrampf und ihr ganzes dermaßen glücklich, daß ich dieſes Reſultat Ihnen niederſchreiben muß. 


chlimm, ſondera ſich nur wiede 
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E Leben war nichts als große Qual. — Seit 14 Jahren ſuchten wir Ich bitte recht herzlich, mir doch ſofort für fünf Mark Ihr 
Hülfe bei den bewährteſten Aerzten, fanden aber trotz der ſchwerſten ſo werthes Magenpulver zu ſchicken ꝛc ac. Achtungsvollſt 
Ausgaben nirgends welche. Ihr ergebener gez. C. Jaura, Invaliden⸗ Unteroffizier 

Endlich wurden wir auf das Univerſal-Magen⸗Pulver des zu Stülpe, Kreis Jüterbog. 
Herrn P. F. W. Barella in Berlin, Neue Jacobſtr. 21, auf⸗ 5 — ; 
merkſam gemacht u. am vierten u. fünften Tage fand ſich ſchon Ich bitte mir gefälligst eine große und 8 Heine Schachteln 
Neigung zum Eſſen. von Ihrem Univerſal⸗Magenpulver zu ſchicken, zu welchem ich ein 
Seit 14 Tagen iſt meine Frau ganz geſund u. unfere Freude großes Vertrauen habe. 
ch hatte die erſte Probe davon ungefähr vor 3 Wochen auf 


iſt ſehr groß. ] 
ch mache dies mit dem wärmſten u. innigſten Danke hiermit einer Reife nach Straßburg in der Stern ⸗Apotheke geholt um zu 
Öffentlich bekannt, damit noch vielen Leidenden, die von ähnlichen probiren. Ich hatte Alles genommen, jetzt bin ich vollftändig von 
Krankheiten heimgeſucht ſind wie meine Frau es war, geholfen meinem Leiden befreit. Ich hatte Magenkrämpfe, Sodbrennen und 
werden möchte. 8 Nierenſteine und Blaſengries und konnte das Waſſer nicht laſſen, 
Alt⸗Cüſtrinchen, den 7. Mai 1879. anders als tropfenweis, zuerſt wie ver faultes Blut u. nachher ganz 
gez. Ludwig Beſſert, Brettſchneider. dick wie Sand mit Eiter vermengt. Alle Leute, welche mein elendes 
— — Leben geſehen, glauben jetzt alle an ihr Magenpulver, nun bitte 

Geehrter Herr Barella! Caſſel, d. 29. Juni 1879. mir fo ſchleunigſt als möglich zu ſchicken ac. ꝛc. 


Seitdem ich Ihr bewährtes Univerſal⸗Magenpulder gebrauche, gez. Georg Romann, Eigenthümer in Iſſenheim. 
iſt mein Stuhl wieder regelmäßig u. ſcheint mein Körper wieder Kreis Gebweiler, Ober⸗Elſaß. 15 


ene Beleietheit zu bekommen. Wie es mit mir ſtand habe ich 
7 — 5 5 in en erften Schreiben mitgetheilt, genieße jetzt Herrn Pa Heſſ Lichtenau, d. 15012. 79. 
wieder faſt alle vorkommenden Speiſen u. Getränke; wo ich ſonſt Hierdurch beehre ich mich, Ihnen ergebenſt mitzutheilen, daß 
nach jeder Mahlzeit ein drückendes, beängftigtes Gefühl verſpürte ich es Ihrem Univerſal⸗Magenpulver ganz allein zu verdanken habe, 
iſt daſſelbe jetzt ganz verſchwunden, jedoch habe ich die Doſis daß ich von meinem circa 4jährigen Magenleiden (Verſchleimung 
anfangs doppelt anwenden müſſen. l der Verdauungsorgane x.) hergeſtellt bin und erlaube mir deßhalb, 2, 
Auch hatte ich ſonſt manchen Tag 4—6 Mal Stuhl u. wieder Ihnen noch beſonders meinen wärmften Dank hiermit zu bezeugen. 
den andern Tag höchſtens einmal u. „ Gewiß Da ac. ꝛc. Ergebenſt Lonis er. rn 
werden Ihnen schon Laufende von ukſchreiben angen ſein. \ ? 
die dun — auch 5 Ihnen meinen herzlichſten Dank De Ew. Wohlgeboren erſuche 5 hiermit ergebenſt mir von Ihrem © 
von meinem Leiden befreit zn ſehen, welches ich als unheilbar hielt Univerfal⸗Magenpulver gefäligft recht bald ein games Kilogramm 8 
nach Allem, was ich ſchon ſonſt verquackſalbert habe. ſenden zu wollen. — Den Betrag belieben Sie = 
Nicht nur war ich des Lebens müde, ſondern mußte zuweilen nachzunehmen. 1 
duch meine Familie viel darunter leiden, da die Quackſalberei mir Durch die Güte des Herrn Dortor Erwein habe ich eine 5 
jeden Pfennig koſtete, welcher nur aufzutreiben möglich war und Schachtel davon erhalten, welche mir gegen meine ſchon längere 


uf 
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3 15 
E daß die finanziellen Verhältniſſe bei einem verheirateten Soldaten, Zeit andauernde Magenschmerzen, jofort die erhoffte Linderung n 
E wo die al ſchon a lt, werden Sie leicht begreifen. berſchaffte Dankerfült gegen den glücklichen Erfinder zeichne 2 i 
E „Darf ich Ew. Wohlgeboren bitten, mir doch das Pulver zu mit größter Hochachtung und Ergebenheit. IR 
| E ermäßigten Preiſen zu laſſen? Gewiß werde ich Ihre Güte nicht Mainz, den 19,12. 79. gez. Maz Gutmann. 
L . Il Ame N 
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